
Eine hohe
Heimhürde
Breese/M. Die
Bezirksliga-
Fußballer des
VfL Breese/
Langendorf
haben am mor-
gigen Sonntag
eine schwere
Aufgabe zu lö-
sen. Zu Gast
ab 15 Uhr in Breese/Marsch ist
der SV Emmendorf, der bislang
seine drei Saisonspiele gewon-
nen hat. Von der Papierform
einfacher hat es der SV Küsten
mit Wenzel Nemetschek (Foto),
der zur selben Zeit daheim
gegen TSV Bardowick seinen
dritten Saison-Dreierpack an-
peilt. Aufsteiger SV Lemgow/
Dangenstorf tritt stark ersatzge-
schwächt in Barum an. Seite 17

rg Breustian. Bis Ende August
muss die Tierhilfe Wendland ihr
Domizil in Breustian räumen.
Das ließ der Vermieter des
Geländes, ein Gründungsmit-
glied des Vereins, über seinen
Anwalt mitteilen. Damit ist nun
auch der letzte versuch der Tier-

schutzeinrichtung, den Hof zu
kaufen, gescheitert. Ein Aus-
weichquartier fand sich bislang
nicht, sodass die Tierhilfe derzeit
versucht, alle Tiere, die noch auf
dem Gelände sind, woanders
unterzubringen.

Schlechte Nachrichten für die

Tierhilfe kamen zuletzt auch aus
Lüchow. Der dortige Samtge-
meinderat soll in der kommen-
den Woche darüber abstimmen,
Fundtiere künftig in einer Ko-
operation mit dem Tierheim Lü-
neburg unterzubringen und zu
vermitteln. Von der Tierhilfe

Wendland, bei der diese Aufgabe
seit vielen Jahren ehrenamtlich
erledigt wird, ist in dem Papier,
über das die Ratsleute befinden
sollen, nicht die Rede. „Ein
Schlag ins Gesicht, wir sind hier
am Ende“, sagte Tierhilfe-Chefin
Heidi Konopatsch. Seite 2

Aus für das Katzenhaus? 
Tierhilfe Breustian verhängt Aufnahmestopp – Konopatsch: „Wir sind hier am Ende“

Insgesamt 120
Plätze im Kreis
Lüchow. Insge-
samt 112 geistig
behinderte Er-
wachsene aus
Lüchow-Dan-
nenberg leben
in Wohnhei-
men. 30 davon
sind im hiesi-
gen Kreisgebiet
untergebracht, wo es insgesamt
120 solcher Wohnheim-Plätze für
geistig Behinderte gibt. Die meis-
ten davon, nämlich 42, am Jeet-
zeldeich in einer Einrichtung des
Hauses der Lebenshilfe (Foto) in
Dannenberg. Seite 3

Neue Ministerin
im Künstlerhof
Schreyahn.
Die neue nie-
dersächsische
Ministerin für
Wissenschaft
und Kultur, Dr.
Gabriele Hei-
nen-Kljajic
von den Grü-
nen, besuchte
gestern die niedersächsische
Stipendiatenstätte Künstlerhof
Schreyahn. Dort sprach sie mit
kommunalen Vertretern über die
Bewerbung der Wendländischen
Rundlingslandschaft als Unes-
co-Welterbe. Seite 4

Punkten für den
Klassenverbleib
Lüchow. Ent-
scheidende
Partien stehen
an diesem Wo-
chenende für
die beiden in
die Landesliga
aufgestiegenen
Tennis-Teams
des TC Lü-
chow auf dem Spielplan. Die
Herren 40 um Sven Stegemann
(Foto) können mit einem Remis
heute gegen den SV Großburg-
wedel ihre Chance im Kampf ge-
gen den Abstieg wahren. Und
die Herren 50 würden mit einem
Auswärtssieg den Klassenver-
bleib sogar vorzeitig perfekt ma-
chen. Auch in unteren Klassen
wird heute und morgen um Staf-
felsiege gekämpft. Seite 19

Noch sind rund
160 Katzen bei

der Tierhilfe
Wendland in

Breustian un-
tergebracht.

Doch bis Ende
August ver-

lieren sie alle
ihr Zuhause,
denn der Ei-

gentümer des
Grundstücks

droht den Tier-
schützern mit

einer Klage,
sollten sie nicht
bis zum 31. Au-

gust den Hof,
auf dem sie seit

sieben Jahren
arbeiten, ver-
lassen haben.

Aufn.:
R. Groß
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rg Breustian. Heidi Kono-
patsch weint. Seit einigen Tagen
schon. Die Leiterin der Tierhilfe
Wendland ist mit den Nerven am
Ende. Zu viel stürzte in den ver-
gangenen Tagen auf sie und ihr
Team ein. Zu viele schlechte
Nachrichten, zu viele zerschla-
gene Hoffnungen. Jetzt hat 
die Tierschutzorganisation die
Reißleine gezogen – es werden
keine weiteren Tiere mehr aufge-
nommen. Und das, was an Tie-
ren noch auf dem Hof in Breus-
tian lebt, wird andernorts unter-
gebracht. Denn zum 31. August
muss die Tierhilfe Wendland das
Gelände verlassen. Sonst droht
die Zwangsräumung.

Über ihren Anwalt hatte die
Tierhilfe von der Entwicklung er-
fahren. „Das ist jetzt endgültig,
wir haben eine fristlose Kündi-
gung erhalten und müssen bis
Ende August raus“, sagt die Tier-
hilfe-Chefin, und wieder schie-
ßen ihr die Tränen in die Augen.
Sonst droht die Räumungsklage,
der Verpächter des Geländes sei
„zu allem entschlossen“, sagt
Heidi Konopatsch. Alle Versu-
che, mit dem Mann zu reden,
waren in den vergangenen Wo-
chen gescheitert, ein Kaufange-
bot der Tierhilfe für den Hof
hatte er unbeantwortet gelassen. 

„Wir sind alle maßlos ent-
täuscht“, ist Konopatsch „ent-
setzt über die Entwicklung“.
Denn der Eigentümer des alten
Bauernhofes, auf dem die Tier-
hilfe seit vielen Jahren Tieren
in Not ein Zuhause bietet und sie
in liebevolle Hände weiterver-
mittelt, gehörte zu den Grün-
dungsmitgliedern der Einrich-
tung. Eine Tatsache, die Heidi
Konopatsch mehr zu schaffen
macht als die Kündigung selbst.

Seit Mittwoch werden in
Breustian keine Tiere mehr auf-
genommen. Mit einer Zeitungs-
anzeige gab die Tierhilfe das be-
kannt und verwies Menschen,
die Tiere auffinden oder abgeben
wollen, an die Samtgemeinden
und die Polizei. Groß ist die Wut
bei Heidi Konopatsch auf Politik
und Verwaltung. Sie fühlt sich im
Stich gelassen, verraten gerade-
zu. Denn künftig sollen die Auf-

nahme und die Vermittlung von
Fundtieren in Lüchow-Dannen-
berg über das Tierheim Lüneburg
erfolgen. Das geht aus den Sit-
zungsunterlagen für die Zusam-
menkunft des Rates der Samt-
gemeinde Lüchow in der kom-
menden Woche in Bergen
hervor. Unter dem Tagesord-
nungspunkt „Einrichtung eines
kreisweiten Tierheims“ sollen die
Ratsmitglieder darüber befinden,
wie künftig in Lüchow-Dannen-
berg mit Fundtieren umgegangen
wird, und als Beschlussvorschlag
der Verwaltung steht die 
Empfehlung, eine Kooperation
mit dem Tierheim Lüneburg auf
den Weg zu bringen. Und das,
ohne die Tierhilfe Wendland, die
genau diese Aufgabe seit vielen
Jahren ehrenamtlich wahr-
nimmt, auch nur mit einem ein-
zigen Wort zu erwähnen.

„Das ist ein Schlag ins Ge-

sicht“, sagt Heidi Konopatsch.
All die Jahre der ehrenamtlichen
Arbeit der vielen Mitwirkenden
bei der Tierhilfe „sind für die
nichts wert, werden gar nicht
wahrgenommen“, sagt die Tier-

hilfe-Chefin. Man hätten sich in
Breustian sehr gewünscht, mit
der Aufgabe, die nun nach Lüne-
burg delegiert werden soll, be-
traut und damit dann auch end-
lich mit einer Finanzierung aus-
gestattet zu werden, die die
Arbeit der Organisation auf soli-
de Füße stellen würde. „Bislang
machen wir das hier alles ehren-
amtlich, leben von Mitglieds-
beiträgen und Spenden, von der
Hand in den Mund“, sagt Heidi
Konopatsch, die selbst seit sie-

ben Jahren auf dem Gelände der
Tierhilfe lebt, auf einer Notliege
schläft, obwohl sie ein Haus in
Govelin hat, wo es sich deutlich
angenehmer leben ließe.

Die Finanzierung durch die
Kommunen, die Erhebung in
den Stand eines kreisweiten Tier-
heimes, war einer der ganz weni-
gen Strohhalme, an die sich
Heidi Konopatsch und ihre Mit-
streiter in den vergangenen 
Wochen und Monaten noch
klammern konnten. „Wenn der
Samtgemeinderat von Lüchow
das jetzt so beschließt, dass das
alles nach Lüneburg ausgelagert
wird, dann haben wir hier kei-
nen Grund und keine Möglich-
keit mehr, weiterzumachen“,
bedauert Heidi Konopatsch.
„Dann ist alles, wofür wir hier
gearbeitet haben, dahin.“ Und,
da ist sie sich sicher, diese Ent-
wicklung werde vor allem zu-

lasten der Tiere in Lüchow-Dan-
nenberg gehen. Denn „ich glau-
be nicht, dass die aus Lüneburg
irgendwo in Bösel oder Damnatz
nachts um 2 Uhr eine Katze ein-
fangen“. Und auch das Kastra-
tionsprogramm der Tierhilfe
wäre dann beendet. Ein Pro-
gramm, mit dem in den vergange-
nen Jahren mehr als 3 000 Kat-
zen kastriert worden waren –
zehntausendfaches Tierelend,
dass nun gar nicht mehr ent-
stehen kann, weil sich diese Kat-
zen nicht mehr vermehren.

„Das alles ist dann vorbei“,
sagt Heidi Konopatsch. Sie selbst
würde dann wegziehen. Weg aus
Lüchow-Dannenberg, wo sie so
viele Enttäuschungen erlebt hat.
„Ich könnte dann nicht hierblei-
ben, das wäre zu schmerzvoll“,
sagt die Tierschützerin. Viele
würden das bedauern. Und wohl
nicht nur Katzen.

Tränen der Hilflosigkeit
Tierhilfe Wendland in Breustian vor der Aufgabe – Konopatsch: „Tief enttäuscht von Politik und Verwaltung“

Noch rund 160
Katzen und

viele
andere Tiere

leben aktuell
auf dem

Gelände der
Tierhilfe in

Breustian. Sie
alle sollen nun
so schnell wie
möglich ent-

weder ver-
mittelt oder

zumindest
andernorts

untergebracht
werden. Die
Tierhilfe soll

den Hof näm-
lich bis zum
31. August

räumen. Und
die Hoffnung,

als kreisweites
Tierheim an-
erkannt  und
finanziert zu

werden,
scheint sich

aktuell zu
zerschlagen.

Aufn.: R. Groß

Fundtiere künftig 
nach Lüneburg?

lr Lüchow. Der Kreisverband
Lüchow-Dannenberg des Deut-
schen Gewerkschaftsbundes
(DGB) veranstaltet am Montag
ab 19 Uhr im Ratskeller Lüchow
eine Podiumsdiskussion mit den
Kandidaten zur Bundestags-
wahl. Mit dabei sind die der-
zeitigen Bundestagsabgeordne-
ten Eckhard Pols (CDU) und
Johanna Voß (Die Linke) sowie
die Kandidatinnen und Kandi-
daten Hiltrud Lotze (SPD), Julia
Verlinden (Grüne) und Dr. To-
bias Debuch (FDP). Mit Fragen
zu den Themen Arbeit, Rente,
Europa und Öffentliche Finan-
zen, Dienstleistungen und In-
vestitionen wird der DGB-Kreis-
verband insbesondere aus Ar-
beitnehmersicht die einzelnen
Programme der Parteien unter
die Lupe nehmen.

„Wir brauchen in Deutsch-
land  eine neue Ordnung der Ar-
beit, mehr sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung, von der
Mensch leben kann, eine siche-
re und lebenswerte Altersvor-
sorge, einen finanziell hand-
lungsfähigen Staat, der seinen

öffentlichen Aufgaben nach-
kommen kann. Und in Europa
brauchen wir eine wirksame
Bekämpfung der Arbeitslosig-
keit bei Beibehaltung sozialer
Standards“, bekräftigt Friedhelm
Korth, der Vorsitzende des
DGB-Kreisverbandes Lüchow-
Dannenberg. Daran müssen sich
seiner Meinung nach die Wahl-
programme der Parteien messen
lassen.

Darüber hinaus veranstaltet
der DGB-Kreisverband Lü-
chow-Dannenberg am Freitag,
dem 31. August, ab 10 Uhr einen
Informationsstand auf dem
Marktplatz in Lüchow und
lädt alle Interessierten und
gewerkschaftlich Engagierten
dazu ein, ab 12 Uhr ab dem
Marktplatz in Lüchow an einer
Fahrradtour mit anschließen-
dem Grillen und Gesprächen
zum Thema „Wählen gehen – für
den Politikwechsel“ teilzuneh-
men. Anmeldungen für die
Radtour nimmt der DGB-Kreis-
verband unter der Telefonnum-
mer (05841)5630 ab sofort ent-
gegen.

Diskutieren
und radeln

DGB-Veranstaltungen zur Bundestagswahl

Das Wetter 
zwischen Elbe
und Drawehn

Vielleicht
das letzte
Mal in die-
sem Jahr
heißt es am
Wochenen-
de zwischen
Elbe und
Drawehn:
„Grillen und
Baden gut.“
Freuden-
spender ist
Hoch „Fortuna“, das über Skan-
dinavien weiterhin die Stellung
hält. An seiner Südseite strömt
mit schwachen bis mäßigen Ost-
winden trockenwarme Fest-
landsluft zu uns. Bei einem viel-
fach nur leicht bewölkten Him-
mel klettern die Temperaturen
an beiden Tagen auf in jeder
Hinsicht freizeittaugliche 25
Grad, und es bleibt natürlich
trocken. Geringe Abzüge gibt es
für die Nachttemperaturen, die
unter sternenklarem Himmel
jahreszeitlich bedingt deutlich
auf elf Grad zurückgehen.

Das Lüchow-Dannenberg-
Wetter vor einem Jahr: teils son-
nig, teils bedeckt, geringer
Regen, Temperaturen von 10 bis
24 Grad.

Zu schnell
lr Loge. Bei einer Geschwin-

digkeitskontrolle bei Loge er-
wischte die Polizei am Donners-
tag mehrere Temposünder. Am
schnellsten war in der 70-km/h-
Zone ein 22-jähriger Autofahrer
unterwegs: Er hatte 102 Stun-
denkilometer drauf, als die 
Beamten ihn blitzten.

� Der direkte Draht �

zur EJZ-Redaktion:
E-Mail: redaktion@ejz.de

Zerkratzt
lr Lüchow. Unbekannte ha-

ben in der Nacht zum 22. August
die Motorhaube einen VW
Scirocco zerkratzt, der in der
Badestraße in Lüchow parkte.
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� Vor zehn Jahren  �

ZWISCHEN
ELBE UND
JEETZEL

. . . besuchte Niedersachsens
Minister für den ländlichen
Raum, Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz,
Hans-Heinrich Ehlen, die vierte
ÖXPO in Grabow. Über 1000
Menschen besuchten die alter-
native Wirtschaftsmesse für
nachhaltige Dienstleistungen
und Produkte aus Lüchow-Dan-
nenberg. dm Wustrow. Hannes Kah-

mann ist in Wustrow integriert.
Viele Bewohner des Städtchens
kennen ihn, weil er oft mit sei-
nem Rad durch den Ort fährt.
Hannes Kahmann ist geistig be-
hindert. Er hat eine Chromoso-
men-Anomalie und einen ange-
borenen Herzfehler. Er ist geistig
auf den Stand eines Kindergar-
tenkindes. Der 24-Jährige, der
sich tagsüber in einer Förder-
gruppe des CJD-Werkes in
Salzwedel befindet, ist aufge-
schlossen und sucht den Kon-
takt zu seinen Mitmenschen.
Ohne Hemmungen fragt er auch
Fremde: „Kann ich dich mal be-
suchen?“

Doch seine Mutter Marina
Kahmann ist aufgewühlt. Die
54-jährige Wustrowerin hat
Angst um ihren Sohn. Sie hat
Angst, dass er gemieden, diskri-
miniert und angefeindet wird.
Sorgen macht sich Marina Kah-
mann, weil in Wustrow die Stim-
mung hochkocht, nachdem ein
Bewohner eines Behinderten-
Wohnheims der LeBe Mechau
Ende Juli eine junge Frau mut-
maßlich vergewaltigt hat: „Ich
fühle mich persönlich davon ge-
troffen, dass nun eine Bürger-
initiative gegründet wird.“ Die
Bürgerinitiative soll zwar „Ge-
meinsam sicher leben in Wus-
trow“ heißen, zudem betonen

ihre Sprecher: „Wir haben nichts
gegen Behinderte“, doch Marina
Kahmann fühlt sich und ihren
behinderten Sohn durch diese
Initiative verletzt.

Die 54-Jährige berichtet von
Anrufen anderer Eltern von geis-
tig Behinderten aus dem Land-
kreis, die auch verunsichert
sind: „Was heißt das für unsere
Kinder? Müssen wir uns nun auf
Anfeindungen einstellen? Wer-
den unsere Kinder nun mit
einem Sexualstraftäter über
einen Kamm geschoren?“ Da-
runter seien auch Eltern, die
froh sind, dass in Wustrow der-
zeit ein neues Wohnheim für
geistig behinderte Erwachsene
gebaut wird, wo später einmal
ihre Kinder leben könnten. In
diesen Familien herrsche nun
die Befürchtung, dass eine neue
Behinderten-Feindlichkeit ent-
steht. „Ich habe Angst, dass ich
Hannes nicht davor beschützen
kann“, sagt Marina Kahmann
mit Tränen in den Augen.

Bisher ist Hannes noch nicht
angefeindet worden. Aber er
habe früher schlechte Erfahrun-
gen mit Jugendlichen gemacht,
die ihn geärgert, beschimpft und
bespuckt hätten, berichtet Mari-
na Kahmann. Doch viele Wus-
trower hätten ein Auge auf Han-
nes – im positiven Sinne – und
passen auf ihn auf.

Der 54-Jährigen tun auch die
behinderten Menschen leid, die
in den LeBe-Wohnheimen leben
und sich nun nicht mehr auf die
Straße trauen: „Ich kann mit-
fühlen, wie es ihren Familien
geht.“ Sie appelliert an ihre Mit-
menschen, besonders an die
Mitglieder der neuen BI: „Es
reicht nicht zu sagen: Ich habe
nichts gegen Behinderte.“ Die
Wustrower sollten versuchen,
die Bewohner der LeBe stärker
zu akzeptieren und anzuneh-
men. „Jeder Mensch kann sich
schnell in einer ähnlichen Situa-
tion wieder finden. Auch die Be-
hinderten haben eine Berechti-
gung zu leben.“ Dass Marina
Kahmann diese Selbstverständ-
lichkeit betont, zeigt, wie groß
ihre Sorgen sind.

Sie appelliert an die LeBe-
Bewohner, von denen sie viele
kennt: „Kommt wieder auf die
Straße und lasst euch sehen.“ 

„Ich fühle
mich

getroffen“
Mutter hat Angst um behinderten Sohn

dm Lüchow. In Lüchow-Dan-
nenberg werden in den nächsten
Jahren zunehmend Wohnheim-
Plätze für geistig behinderte Er-
wachsene fehlen. Für solche Be-
hinderte, wie die, die in den Ein-
richtungen der LeBe Mechau in
Wustrow und Klennow leben
und für die die Curatio Grund-
besitzgesellschaft in Wustrow
gerade ein neues Wohnheim mit
24 Plätzen baut. Aktuell reicht
die Zahl der entsprechenden
Wohnheim-Plätze im Kreisge-
biet für diese Personengruppe
rechnerisch aus.

Derzeit leben 112 volljährige
wesentlich geistig Behinderte
aus Lüchow-Dannenberg in
Wohnheimen, informierte Hol-
mer Deinert, der bei der Kreis-
verwaltung für die Heimbele-
gung zuständig ist. Nur 30 dieser
Behinderten sind in einem der
sechs bestehenden Wohnheime

mit insgesamt 120 Plätzen im
Kreisgebiet untergebracht.

Das größte Wohnheim für er-
wachsene geistig Behinderte un-
terhält das Haus der Lebenshilfe
am Jeetzeldeich in Dannenberg
mit 42 Plätzen. Hinzu kommt
eine Wohngruppe der Lebens-
hilfe in der Jeetzelstadt für sechs
Personen. Die Terra est vita in
Belau hat 30 Plätze, im Heil-
pädagogischen Wohnheim in
Schnega leben 17 Behinderte.
Und die LeBe Mechau betreibt
Wohnheime in Klennow mit 15
Plätzen und in Wustrow für
zehn Behinderte. 

Außerdem leben ein paar
erwachsene geistig Behinderte
in hiesigen Altenheimen. Die
Zahl der betroffenen Erwachse-
nen, die im Kreisgebiet bei ihrem
Familien wohnen, schätzt Hol-
mer Deinert auf rund 100. Und
einige geistig Behinderte leben

alleine. Für diese und ein paar
Dutzend geistig behinderte Kin-
der, die noch zur Schule gehen,
werden künftig Plätze fehlen, ist
sich Susanne Lüth-Küntzel
sicher, die Leiterin des zuständi-
gen Fachdienstes bei der Kreis-
verwaltung.

Die Nachfrage werde größer,
weil die Eltern, die sich zu
Hause um ihren Nachwuchs
kümmern, älter werden und
irgendwann nicht mehr in der
Lage sind, ihre Kinder zu be-
treuen, erläuterte Lüth-Küntzel:
„Wir brauchen auch im Kreisge-
biet mehr Plätze, wo unsere Be-
hinderten alt werden können.“
Unter anderem deshalb hat der
Landkreis mit der LeBe Me-
chau, die das neue Wohnheim in
Wustrow betreiben wird, eine
Vereinbarung geschlossen, dass
dort vor allem Lüchow-Dannen-
berger leben sollen.

Künftig fehlen Plätze
120 geistig behinderte Menschen in hiesigen Wohnheimen

Am Jeetzeldeich in Dannenberg leben 42 geistig Behinderte im Wohnheim des Hauses der
Lebenshilfe. Aufn.: M. Horn

Klennowerin:
„Es war klar,
was er wollte“

dm Klennow. „Er hat mich
angegriffen.“ Gwendolyn Janke
aus Klennow widerspricht der
Darstellung der Polizei zu einem
Vorfall am Pfingstmontag bei
Klennow. Die EJZ hatte über
dieses Geschehen berichtet, das
bei einer Informationsveranstal-
tung der Stadt Wustrow über die
Einrichtungen der LeBe Me-
chau in Klennow und Wustrow
als versuchte Vergewaltigung zur
Sprache gekommen war. Die
43-jährige Frau betonte, sie habe
den Polizisten den Vorfall genau
geschildert. Der geistig behin-
derte Mann sei in der Feldmark
auf sie zugelaufen, habe sie zu
Boden geworfen und sich auf sie
werfen wollen. Sie habe zwar
nicht das Wort Vergewaltigung
selbst benutzt, aber auf eine ent-
sprechende Frage der Beamten
geantwortet: „Es war klar, was er
wollte.“ Nur durch ihre schnel-
le Reaktion habe sie den Mann
daran hindern können. Durch
einen Fußtritt und den Ruf „Po-
lizei“ habe sie ihm einen
Schrecken eingejagt, worauf er
sich sofort entschuldigt habe.

Gwendolyn Janke sagte ge-
genüber der EJZ, sie habe den
Polizisten nach dem Vorfall
nicht ausdrücklich gesagt, dass
sie keine Anzeige erstatten
wolle. Polizeisprecher Kai Rich-
ter hatte die EJZ entsprechend
informiert. Janke konkretisierte:
Sie habe den Beamten geglaubt,
dass sie keine Anzeige erstatten
könne, wenn sie weder ver-
gewaltigt noch verletzt worden
sei. Deshalb sei es bei der Mel-
dung geblieben.

Die Polizei werde diesem Vor-
fall jetzt noch einmal nach-
gehen, sagte Polizeisprecher
Richter gegenüber der EJZ.
Dazu wollen die Beamten Kon-
takt zu der Betroffenen aufneh-
men. Eventuell werde dann auf-
grund der neuen Sachlage von
Amts wegen ein Strafverfahren
gegen den mutmaßlichen Täter
eingeleitet.

Anzeige

LeBe Mechau
im Stadtrat

lr Wustrow. Nun beschäftigt
sich auch der Wustrower Stadt-
rat in öffentlicher Sitzung mit
den Behinderten-Wohnheimen
und der -Tageseinrichtung der
LeBe Mechau in Wustrow und
Klennow. Die BsB (Bürgerge-
meinschaft statt Bürokratie) und
Markus Schöning (Bunte Liste
Wustrow) haben einen entspre-
chenden Antrag zur Ratssitzung
eingebracht, die am Montag,
dem 26. August, um 19 Uhr im
Gemeinschaftshaus beginnt.

Der geistig behinderte Hannes Kahmann ist viel mit dem Rad in Wustrow unterwegs. Seine Mutter
Marina Kahmann hat Angst, dass er nach der mutmaßlichen Sexualstraftat eines geistig behinderten
Mannes in Wustrow angefeindet werden könnte. Aufn.: D. Boick
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Unsere besonders günstigen 
Geburtstagssondermodelle.

Man wird nur einmal 20.
Deshalb haben wir jetzt 
die Spendierhosen an.

Volkswagen Zentrum Uelzen 
Autohaus Wolter GmbH
Oldenstädter Str. 54 , 29525 Uelzen
Tel. 0581/9070-100, www.autohouswolter.de

Autohaus Wolter-Lüchow GmbH*
Drawehner Straße 32, 29439 Lüchow
Tel. 05841 / 97 81-0                                   * Volkswagen Agentur

Polo Black Editon 1,2 l, 44 kW (60 PS)
EZ 07/13, 100 km
Kraftstoffverbrauch, l/100 km: innerorts 7,3/außerorts 4,5/

kombiniert 5,5/CO2-Emissionen, g/km: kombiniert 128.

Ausstattung: Radio “RCD 310”, Klimaanlage, ParkPilot, 

Berganfahrassistent, Mittelarmlehne vorn uvm. 

UVP:  15.350,– €
Geburtstagspreis: 12.999,– €

UVP:  25.386,– €
Geburtstagspreis: 19.599,– €

UVP:  31.346,– €
Geburtstagspreis: 26.444,– €

Golf Plus LIFE 1,2 l TSI 63 kW (85 PS)
EZ 07/2013, 100 km
Kraftstoffverbrauch, l/100 km: innerorts 7,2/außerorts 4,9/

kombiniert 5,8/CO2-Emissionen, g/km: kombiniert 136

Ausstattung: “Climatronic”, Sitzheizung, „Technik“- Paket 

inkl. Navigation, Parklenkassistent “Park Assist” uvm.

Tiguan LIFE BM Techn. 1,4 l TSI 90 kW (122 PS), 
6-Gang, EZ: 08/13, 100 km
Kraftstoffverbrauch, l/100 km: innerorts 8,3/außerorts 5,5/

kombiniert 6,5/CO2-Emissionen, g/km: kombiniert 152

Ausstattung: “Climatronic”, Parklenkassistent, Nebel-

scheinwerfer, Sitzheizung, Anhängervorrichtung uvm. 

20 Jahre
Autohaus

Wolter
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„Mauerkunst“
nach der Wende

lr Dannenberg. Hermann
Waldenburg, Maler, Designer
und Fotograf und emeritierter
Professor, der in Berlin und seit
vielen Jahren auch in Groß
Heide lebt, beschäftigt sich seit
Jahrzehnten mit der „Mauer-
kunst“ in der Hauptstadt. Sein
zweites Buch zum Thema, das
Graffiti und Objektkunst aus
den Jahren 1989 bis 1994 ver-
sammelt und im Nicoli-Verlag
erschien, wird er am Montag ab
17 Uhr in der Buchhandlung
Hielscher in Dannenberg vor-
stellen. 

by Lüchow. Die Stadt Lüchow
bekommt ab Montag wieder
eine neue Kunstbaustelle: Schü-
lerinnen und Schüler des Leis-
tungskurses Kunst des Gymnasi-
ums werden im Amtsgarten eine
große Fadengrafik spannen. Das
neue Kunstwerk wird auf der
Ostseite des Schlossberges nahe

der Alten Jeetzel vor Rhododen-
dronbüschen entstehen. Beglei-
tet werden die Jugendlichen, die
sich im Unterricht zurzeit mit
dem Thema Skulptur im öffent-
lichen Raum auseinandersetzen,
wieder von der Künstlerin  – und
ehemaligen Lüchower Gym-
nasiastin – Gilta Jansen. Die be-

treute bereits die erste Kunst-
baustelle vor zwei Jahren, ent-
standen war damals die dreiteili-
ge Skulptur, die mit Schriften
und dem Schiller-Zitat „Die
Kunst ist die Tochter der Frei-
heit“ spielt und vor dem Amts-
turm steht. Für die Fadengrafik
wurden nun 18 Stangen, an die

üblicherweise Verkehrsschilder
montiert werden, zu einem Kreis
von zehn Metern Durchmesser
zusammengestellt. An jeder
Stange sind Schellen montiert,
durch die rote, blaue und gelbe
Seile – insgesamt 600 Meter – ge-
spannt werden. Dieses drei-
dimensionale Kunstwerk, für
das im Unterricht erste Entwür-
fe entstanden, „ist nur in Ge-
meinschaft durchsetzbar“, sagt
Gilta Jansen. Das Spannen der
Seile sei aufwendig, im wahrsten
Sinne des Wortes müssten dabei
„alle an einem Strang ziehen“,
zudem mathematische und geo-
metrische sowie statische Fak-
ten bedenken und nutzen. Die
Künstlerin ist sich sicher, dass
das neue Kunstwerk abstrakter
werden wird, als das erste. Es
kann, einmal fertiggestellt, nicht
nur von außen umschritten, son-
dern auch durschritten werden.
Die verschiedenen Sichten auf
ihr Werk werden die ausführen-
den Schülerinnen und Schülern
bedenken müssen.  

Die Jugendlichen werden am
Montag von 14 bis 17 Uhr sowie
am Mittwoch ab 11.30 Uhr bis
open end an ihrem Werk arbei-
ten  –  und  lassen sich dabei
auch beobachten. Eingeweiht
wird die Fadengrafik am Freitag
ab 12.30 Uhr in einem kleinen
Festakt, zu dem auch das Duo
„Saitenwind“ spielen wird. 

Fadengrafik von Stange zu Stange
Neue Kunstbaustelle ab Montag im Lüchower Amtsgarten

Die Künstlerin Gilta Jansen an der neuen Lüchower Kunstbaustelle. Im Amtsgarten werden von 
Montag an Schülerinnen und Schüler eine bunte Fadengrafik spannen. Aufn.: Ch. Beyer

Konfirmandenfreizeit am
Arendsee, vier schöne, aber
auch herausfordernde Tage.
Über 40 Kilometer  auf dem
Fahrrad. Eine gebrochene Zelt-
stange im Regen – kein Vergnü-
gen. Ein vergessener Rucksack,
der mit einem Portemonnaie
ohne Inhalt wiedergefunden
wird. Eine in den See abge-
tauchte Brille, ein lädiertes Knie.
Fast wie im normalen Leben,
nur etwas dichter – dachte ich.

Doch es gab viel Schönes wie
eine Segeltour. Das war span-
nend: vorne vom Boot ins Was-
ser zu springen, und so aufzu-
tauchen, dass man hinten noch
die Einstiegsleiter erreicht. Er-
staunlich wie lange das dauert
und wie schnell das Boot weg
ist. Kribbelig wurde es, wenn
man die Leiter eben nicht er-
reichte. „Ich hatte schon ganz
schön Angst“, meinte ein Kon-
firmand. Der Pastor beobachte-
te den Bootsführer – klasse, wel-
che Ruhe er auf die jungen Leute
im Wasser übertrug. Er hatte
alles im Griff und ich als Verant-
wortlicher nie das Gefühl, es
könne etwas schiefgehen. Eben
volles Vertrauen: In seinen Hän-
den waren meine Konfirmanden
sicher, das wusste ich. 

Dieses Bild erinnerte mich an
ein Wort Gottes, das vielen Men-
schen als Taufspruch mitgege-
ben worden ist: Fürchte dich
nicht, denn ich habe dich erlöst;
ich habe dich bei deinem
Namen gerufen; du bist mein!
(Jes. 43,1). Wie der Bootsführer
hat auch Gott unser Leben im

Blick mit allen Herausforderun-
gen, mit allen schönen und kriti-
schen Momenten, und wir dür-
fen volles Vertrauen haben, dass
wir bei ihm in guten und siche-
ren Händen sind. Er wirft den
Rettungsring, wenn es kritisch
wird. Er, der uns geschaffen hat,
begleitet uns weiter, bringt Ruhe
in unser Leben, redet mit uns. 

Angefangen hat das bei vielen
von uns mit der Taufe: Da hat er
dich erwählt, dich erlöst, dich
bei deinem Namen gerufen, dich
zu seinem ganz persönlichen Ei-
gentum erklärt! Und das bleibt –
darauf kannst du dich verlassen.
Seitdem gehörst du zu ihm.
Seine Entscheidung ist gefallen.
Und nun wartet er auf  Antwort.

Ja, du musst den ausgeworfe-
nen Rettungsring schon ergrei-
fen. Ob du es tust, liegt alleine
bei dir. Du musst das nicht. Gott
respektiert das. Aber er tut es
ganz sicher mit schweren Her-
zen. Denn er möchte jedem, den
er erwählt hat, Anteil geben an
seinen Verheißungen: Bleib
ganz ruhig, habe keine Angst,
auch nicht in kritischen Situa-
tionen deines Lebens, ich hole
dich wieder an Bord.

Ja, er hat uns verheißen, dass
wir mit unserer Schuld fertig
sind, wenn wir sie zu ihm brin-
gen. Er hat uns verheißen, dass
wir das Leben haben, selbst
dann, wenn wir sterben. Er hat
uns verheißen, dass wir uns vor
nichts und niemandem fürchten
müssen, denn uns kann nichts
von seiner Liebe trennen! Das
feiern wir in den Gottesdiensten.

Und zum Schluss: Über die
unfreiwillig abgetauchte Brille
im Arendsee sagte der Bootsfüh-
rer: „Macht euch keine Sorgen.
Ich schicke morgen einen Tau-
cher.“ Wir dachten: billiger
Trost. Und dann war die Brille
gefunden. Klasse. Und ich weiß,
auch Gott können und dürfen
wir viel mehr zutrauen, als wir es
tun. „Fürchte dich nicht, ich
habe dich erlöst!“ Kein billiger
Trost. Gott hält sein Wort.

� Worte zur Besinnung �
Zum 13. Sonntag nach Trinitatis

Gott wartet auf Antwort

Von Alfred Prange, Pastor
der SELK in Gistenbeck

� Beilagenhinweis �
Unserer heutigen Ausgabe

(ohne Postauflage) liegen fol-
gende Prospekte bei:

SB-Warenhäuser Neukauf/
Aktiv-Markt, Lüchow, Clenze
und Dannenberg, sowie Famila,
Dannenberg. 

Wir bitten unsere Leserinnen
und Leser um Beachtung.
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� Wasserstände �
Elbe: Außig 172 -5, Dresden

111 -15, Torgau 131 +11, Witten-
berg 178 +4, Dessau 143 -1, Barby
125 -3, Magdeburg 123 -2, Tan-
germünde 206 -5, Wittenberge
201, Dömitz 133 -7, Damnatz 233
-8, Hitzacker 195 -15, Neu Dar-
chau 201 -12, Hohnstorf 445 -3.

Saale: Trotha 172 +3.
Fahrrinnentiefe: Lauenburg

bis Bleckede 205, Bleckede bis
Tießau 180, Tießau bis Dömitz
135, Dömitz bis Havelberg 156,
Havelberg bis Niegripp 166,
Niegripp bis Magdeburg 182,
Magdeburg bis Saalemündung
183.

dm Schreyahn. Es war mehr
als ein Antrittsbesuch für die
neue niedersächsische Ministe-
rin für Wissenschaft und Kultur,
Dr. Gabriele Heinen-Kljajic
(Bündnisgrüne), die sich gestern
zum ersten Mal in ihrer Amtszeit
vor Ort über die niedersächsi-
sche Stipendiatenstätte Künst-
lerhof Schreyahn informierte.
„Ich freue mich, Reinhard Jirgl
und Armin Stadler persönlich
kennen zu lernen“, freute sich
die Ministerin, die von der hiesi-
gen Grünen-Landtagsabgeord-
neten Miriam Staudte begleitet
wurde. Dass beide Schriftsteller
anwesend seien, sage etwas über
das Renommee der Stipendia-

tenstätte aus. Gabriele Heinen-
Kljajic sprach mit den aktuellen
Stipendiaten, Reinhard Jirgl und
der Komponistin Lula Romero,
über das Leben und die Arbeits-
bedingungen auf dem Künstler-
hof.

Die Ministerin habe der Samt-
gemeinde Lüchow und deren
Bewerbung um die Aufnahme
der Wendländischen Rundlings-
landschaft in das Unesco-Welt-
kulturerbe Unterstützung zuge-
sagt, berichtete Lüchows Samt-
gemeinde-Bürgermeister Hubert
Schwedland. Das niedersäch-
sische Ministerium für Kultur
und Wissenschaft warte jedoch
ab, ob die Rundlinge im Früh-

jahr 2014 die nächste Hürde
nehmen, wenn die deutsche
Vorschlagsliste aufgestellt wird.
Die Samtgemeinde hofft auf
Geld und personelle Unterstüt-
zung, um den Antrag weiter vo-
rantreiben und mit Leben füllen
zu können, berichtete Schwed-
land, der Dr. Heinen-Kljajic
über den Stand der Bewerbung
informierte. Bekanntlich hat das
Land Niedersachsen die Rund-
lingslandschaft auf seine Vor-
schlagsliste gesetzt.

Der frühere Leiter des Künst-
lerhofes, Axel Kahrs, nun wis-
senschaftlicher Leiter, wies auf
die Notwendigkeit von Stipen-
diatenstätten hin.

Antrittsbesuch
Kulturministerin Dr. Heinen-Kljajic besucht Künstlerhof Schreyahn

Die niedersächsische Kulturministerin Dr. Gabriele Heinen-Kljajic (von links) ließ sich von Vivian Ros-
sau, der neuen Leiterin des Künstlerhofes Schreyahn, zwei der drei aktuellen Stipendiaten, Reinhard
Jirgl und Lula Romero, vorstellen. Aufn.: D. Boick

Messe im Garten
lr Vietze. Einen „Gottesdienst

in Gottes schöner Schöpfung“
veranstaltet die katholische St.-
Agnes-Kirchengemeinde am
morgigen Sonntag in Vietze. Die
Messe, die um 10 Uhr im Garten
der Familie Fröhlich in der Ka-
pellenstraße 10 beginnt, soll auf
die Schönheit, aber auch auf die
gefährliche Macht der Natur
hinweisen: Vietze hat beim
jüngsten Hochwasser sehr unter
den Elbfluten gelitten. Bei Regen
wird die Messe in der Friedhofs-
kapelle gefeiert. Anschließend
wird gegrillt, Salatspenden sind
willkommen.

Dorfgeschichte
lr Wustrow. Die Ausstellung „675 Jahre Blütlin-

gen“ der Dorfgemeinschaft, die kürzlich beim
Dorffest zu sehen war, wird ab dem morgigen
Sonntag im Museum Wustrow gezeigt. Das Mu-
seum ist ab sofort mittwochs bis sonntags von 
14 bis 17 Uhr  geöffnet.

Waldgottesdienst
lr Redemoißel. Einen Waldgottesdienst im von

Wald umgebenen Dorf Redemoißel feiert die Kir-
chengemeinde Wittfeitzen am morgigen Sonntag
ab 10 Uhr. Dabei sorgt der Posaunenchor für mu-
sikalische Begleitung, im Anschluss an die Feier
wird gemeinsam gegessen.

Von Kriegszeiten
lr Wustrow. Über ein soge-

nanntes Blutbad im Juni 1643
während des 30-jährigen Krieges
bei Lüchow hält der Historiker
Dr. Ulrich Brohm am morgigen
Sonntag ab 17 Uhr im Museum
Wustrow einen Vortrag. Damals
töteten schwedische Soldaten
rund 300 Bauern eines aus 400
Landesuntertanen bestehenden
Aufgebotes. Dr. Brohm geht
auch der Frage nach, ob im
Wendland während des 30-jähri-
gen Krieges solche Gräuel fast
an der Tagesordnung waren.

Jaguar-Fans bei
Stones-Fan

tj Lüchow. Weder Steppen-
noch Göhrde-Wölfe, aber im-
merhin Jaguare sind heute im
Stones-Fans-Museum in Lü-
chow zu Gast – allerdings nicht-
die zum Wildsein geborenen
Großkatzen, sondern nach
ihnen benannte Automobile.
Gesteuert von Mitgliedern eines
Jaguar-Clubs aus Hamburg, tref-
fen die gegen 13 Uhr ein.
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as Salzwedel/Lüchow. Der
Stromnetzbetreiber Avacon
sieht sich „schon mitten drin in
der Energiewende“. Das hat
Bernd Karius, Avacon-Standort-
leiter in Salzwedel, gegenüber
Pressevertretern unterstrichen
und begründet: Von den
672 519 090 Gigawattstunden,
die Avacon im vorigen Jahr über
das Stromnetz in Lüchow-Dan-
nenberg, Salzwedel sowie im
Altmarkkreis zwischen Seehau-
sen und Dähre geliefert hat, gel-
ten 52 Prozent als Erneuerbare
Energien (EE). Im Bundes-
durchschnitt sind es 23 Prozent.

Der Löwenanteil der Erneuer-
baren Energie werde von 61 Bio-
gasanlagen erzeugt (61 Prozent),
63 Windräder lieferten einen
Anteil von 27 Prozent der EE.
Die Stromproduktion durch die
2 046 Fotovoltaikanlagen ist
daran gemessen mit 11 Prozent
eher gering. „Es ist ein Trend zu
beobachten, dass die Installa-
tion neuer Solaranlagen deutlich
zurückgeht“, berichtet Karius.

Dass Windkraftanlagen bei
Stürmen wegen der hohen Ein-
speisemengen aus Gründen der
zu geringen Netzkapazität abge-
schaltet würden, das gebe es bei
Avacon seit dem Jahr 2009 nicht
mehr, ergänzt Pressesprecherin
Corinna Hinkel. Damals war bei
Stendal ein großer Umschlag-
knotenpunkt speziell für Strom
aus Windkraftanlagen in Betrieb
genommen worden.

Im vorigen Jahr habe Avacon
in dem von Salzwedel aus be-

treuten  Netzbetrieb acht Millio-
nen Euro investiert, zumeist für
Leitungen zu neuen EE-Anla-
gen. Zwei Millionen Euro sei in
die Instandhaltung der Netze ge-
flossen. In den Jahren 2010 bis
2013 sei das „Netzkonzept
Wendland“ von Avacon schritt-
weise umgesetzt worden. 5,1
Mio. Euro wurden in dieser Zeit 
investiert, um neue Leitungen
mit größeren Leitungsquer-
schnitten zu verlegen. Dadurch
werde gewährleistet, dass der
dezentral hergestellte Strom an-
dernorts zu Verbrauchern ge-

langt. So wurden 60 Kilometer
neue Leitungen verlegt und Frei-
leitungen abgebaut. Neue Trans-
formatorstationen wurden in
Dannenberg, Thurau, Wolters-
dorf, Dangenstorf, Tollendorf,
Zernien, Gümse, Sipnitz, Gran-
stedt und Jiggel gebaut. Hinzu
kommen zwei neue Schaltstatio-
nen in Klein Breese und Lich-
tenberg. Damit entspreche das
Stromnetz in Lüchow-Dannen-
berg nun den notwendigen Er-
fordernissen. Dem gemäß werde
die Summe der Investitionen für
den hiesigen Landkreis auf rund
eine Million Euro im Jahr 2014
sinken, schätzt Standortleiter
Karius nach dem derzeitigem
Stand.

Von den rund 4 100 Kilome-
tern an Mittel- und Niederspan-
nungsleitungen sowie den 1437
Trafostationen werde Avacon
zum Jahreswechsel rund 500 
Kilometer Leitungen und etwa
250 Trafostationen an die Ener-
gieversorgung Elbtalaue (EVE)
abgeben, schildert Hinkel. Das
sei im unterschriftsreifen Kauf-
vertrag so vereinbart. Von den
53 Mitarbeitern, die Avacon von
Salzwedel aus beschäftigt, wür-
den deswegen keiner „gehen“
müssen. Avacon bleibe auch
künftig fast für das komplette
Erdgasnetz in Lüchow-Dannen-
berg verantwortlich. Die Kon-
zessionsverträge seien verlängert
worden.

„Avacon ist mitten drin
in der Energiewende“

Netzbetreiber: 52 Prozent des Stroms aus Erneuerbarer Energie

Kommunalreferent Hans-Jürgen Schulze (links) und Standortleiter
Bernd Karius informierten über die Entwicklung des Avacon-
Netzgebietes Salzwedel-Wendland. 2 Aufn.: A. Schmidt

Im Zuge des Netzkonzeptes Wendland ist in Klein Breese diese neue Avacon-Schaltstation installiert
worden. Das zu Hastra-Zeiten errichtete Transformatoren-Gebäude (hinten links) hat ausgedient.

� So gesehen �

Kein klares Konzept

Von Axel Schmidt
Wer aufmerksam durch

Lüchow spaziert, stellt fest:
Viele Bürgersteige und so man-
che Straße – aktuell spürbar die
Konsul-Wester-Straße zwischen
Spedition Eich und Obi – müs-
sen dringend saniert werden.
Aber nach welchen Kriterien
wird die Reihenfolge festge-
legt, wann was wo saniert
wird? Warum müssen die
Grundstückseigentumer am
Wiesengrund dafür bezahlen
und die in der Eichendorff-
Straße nicht? Misst die Stadt mit
zweierlei Maß?

Bei der jüngsten Stadtrats-
sitzung ist deutlich geworden:
Die Stadt besitzt kein klares 
Sanierungskonzept, keine Prio-
ritätenliste. Weder für Straßen,
noch für Gehwege. Wenn eine
Ortsvertrauensperson oder ein
Ratsmitglied – sogar noch wäh-
rend der Ratssitzung – Schäden
meldet, bestehen gute Chan-
cen, dass diese schneller repa-
riert werden als anderswo, wo
es – rein fachlich gesehen – er-
forderlicher wäre. Quasi: „Scha-
densbehebung per Zuruf“.
Konsequenz: Jeder Grund-
stückseigentümer muss das
Ratsmitglied seines Vertrauens
einspannen, um die Reparatur
seines Gehweges zu erreichen.
Was ist das für ein Zustand?

In der Sitzung war zu spüren,
dass auch Ratsmitglieder mit

diesem Verfahren Bauch-
schmerzen haben. Aber keiner
besaß den Mut, den Finger in
die Wunde zu legen und zu
sagen: Schluss damit!

Dann noch die spannende
Frage: Wer bezahlt für das 
Erneuern des Bürgersteigs und
der Straße vor der heimischen
Tür und wer nicht? Der Bau-
amtsleiter erläuterte verständ-
lich: Wenn nur einzelne Ab-
schnitte einer Straße oder eines
Gehsteigs saniert werden, brau-
chen die Grundbesitzer nichts
zu bezahlen. Werden Straße
oder Gehweg auf gesamter
Länge saniert, dann werden
Straßenausbaubeiträge in
Rechnung gestellt. Doch nach
welchen Kriterien wird ent-
schieden, ob eine Straße kom-
plett oder abschnittsweise –
vielleicht über mehrere Jahre
verteilt – repariert wird? Mit
politischen Nachdruck ist es of-
fenbar möglich, von den Aus-
baubeiträgen abzukommen.
Auch Ratsmitglieder räumen
hinter vorgehaltener Hand ein:
reine Willkür!

Wenn der Lüchower Stadtrat
ein Stück Glaubwürdigkeit
zurückgewinnen will, dann
muss er diese Willkürmöglich-
keit schnellstens beenden und
für die Bürger nachvollziehbare
Konzepte und Kriterien zur 
Sanierung beschließen. Diese
Transparenz ist der Rat den
Bürgern schuldig.

Und zwar im eigenen Interes-
se. Denn sonst wird die Stadt
nie wieder Straßenausbau-
beiträge kassieren können, weil
die Bürger – letztlich zu Recht –
sich darauf berufen werden,
dass die Grundstückseigen-
tümer in anderen Straßen nicht
belastet werden.

as Salzwedel/Lüchow. Nach
Hastra, Avacon, E.ON Avacon
nun wieder Avacon – das Um-
firmieren und stetige Umstruk-
turieren löst bei so manchem
Kunden nur noch Kopfschütteln
aus. Müssen doch neue Logos
und neue Strukturen stets vom
Strom- und Gaskunden bezahlt
werden. Nachdem die ersten
Firmennamensänderungen ver-
schiedenen Fusionen geschuldet
waren, wird der jüngste Wandel
vom E.ON-Rot zum Avacon-

Grün mit Vorgaben des Gesetz-
gebers begründet. Bei der voll-
zogenen Trennung von Netz und
Energievertrieb gelte es „eine
Verwechslungsgefahr“ auszu-
schließen. „Für die Umbenen-
nung in Avacon hat sich das 
Unternehmen bewusst entschie-
den. Ist doch der alte Name
noch bei vielen bekannt und
steht für Regionalität, Netzkom-
petenz und innovative Technik“,
heißt es wörtlich in der Presse-
mitteilung.

Wieder Avacon-grün
anstatt E.ON-rot

Offene Türen in
der Bücherei

lr Clenze. Die Samtgemeinde-
Bücherei in Clenze veranstaltet
einen Tag der offenen Tür, und
zwar am morgigen Sonntag ab
14 Uhr. Dabei haben alle Inter-
essierten Gelegenheit, sich über
die Angebote der Bücherein ein
Bild zu machen. Für die Kinder
gibt es ein Bilderbuch-Kino, bei
dem die Kinderbuchautorin Su-
sanne Laschütza aus ihren
Büchern vorlesen wird. „Für die
erwachsenen Lesefreunde wird
der Autor Jan-Hillern Taaks
Kostproben aus seinen Büchern
geben“, kündigt die Bücherei-
mitarbeiterin Andrea Ahrens an.
Darüber hinaus gibt es Schmin-
ken für Kinder, ein Hüpfkissen,
einen Kinderspielplatz sowie
einen Bücherflohmarkt und Kaf-
fee und Kuchen.

Vortrag über
Kinderhospiz

lr Dannenberg. Wie sieht die
Arbeit in einem Kinderhospiz in
der Praxis aus? Darüber infor-
miert Elisabeth Lohbreier, Koor-
dinatorin für die Ambulante
Kinderhospizarbeit in Nieder-
sachsen, bei einer Vortragsver-
anstaltung mit Fragerunde am
Mittwoch, dem 28. August, ab
19 Uhr im Johanniterheim in
Dannenberg. Es gibt Erfah-
rungsberichte von ehrenamtli-
chen Begleitern, die seit Mai
2007 im Kinderhospiz Löwen-
herz geschult werden. Zudem
wird eine betroffene Mutter über
ihre bisherigen Erfahrungen mit
der Pflege eines Kindes mit be-
grenzter Lebenserwartung 
berichten. Nähere Informatio-
nen gibt es beim Hospizverein,
Telefon (05861) 8909.
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Die neuen Vereinsmeister der SAV Dannenberg (von links): Dieter
Napp, Meister der Senioren, Diana Helbig, Siegerin der Frauen-
gruppe, und Nils Weber als Jugendmeister. Aufn.: D. Steinkopf

lr Dannenberg. Nils Weber,
Diana Helbig und Dieter Napp
sind die neuen Meister der
Sportanglervereinigung (SAV)
Dannenberg. Sie setzten sich
in einem dreistündigen Wett-
bewerb im Hafen von Damnatz
gegen 43 Mitbewerber durch.
Ausschlaggebend bei diesem
Wettkampf war nicht die Menge
der gefangenen Fische, sondern
der größte beziehungsweise der
schwerste Fisch.

Zur Siegerehrung in der Gast-
stätte Steinhagen begrüßte SAV-
Vorsitzender Dieter Steinbock

neben Mitgliedern des Gemein-
derates und dem Mitpächter der
Fischrechte auch viele An-
gehörige der Angelfischer. Ju-
gendleiter Herbert Möller rief als
neuen Jugendmeister Nils Weber
aus. Er hatte von allen Jugend-
lichen den schwersten Fisch,
einen Brassen mit 1460 Gramm,
gefangen. Den zweiten Platz er-
rang Daniel Weber, der Adrian
Nilles auf den dritten Platz ver-
wies. Zehn der teilnehmenden
Jugendlichen erhielten vom Ju-
gendleiter wertvolle Sachpreise.

Vorsitzender Steinbock wies

darauf hin, dass die Damen erst-
mals einen eigenen Wettbewerb
austrugen. Die SAV verspreche
sich davon eine weitere rege
Teilnahme der Damen. Mit
Sachpreisen zeichnete der Ver-
einsvorsitzende die Meisterin
Diana Helbig (5 230 Punkte)
sowie die Nächstplatzierten
Birgit Damitz (800 Punkte) und
Katy Weber (320 Punkte) aus.

Einen Zander, der 3 790
Gramm auf die Waage brachte,
verhalf Dieter Napp zum Ge-
winn der Vereinsmeisterschaft.
Napp, der schon mehrfach

Vereinsmeister war, hatte mit
seinem Fang großes Glück, wie
er berichtete. Mit einem kleinen
Haken und einem Rotwurm
hatte er nämlich auf Brassen ge-
angelt, als der Zander anbiss.
Über 15 Minuten benötigte er,
um den Fisch in den Kescher zu
bekommen. Den zweiten Platz
errang Ralf-Rüdiger Bartz mit
14 030 Punkten. Den dritten
Platz belegte Sportwart Klaus
Schubert mit 13 540 Punkten.
Die zehn bestplatzierten Petri-
jünger durften sich über Sach-
preise freuen.

Zander wehrte sich heftig
SAV Dannenberg hat neue Vereinsmeister – Erstmals Damen ausgezeichnet

� Briefe an die Redaktion         �

Betrifft: Artikel „Ortsbrand-
meister zurückgetreten“
(EJZ vom 14. August)

„Das hat es seit Jahrzehnten in
Lüchow-Dannenberg nicht ge-
geben“, so beginnt der halbseiti-
ge EJZ-Artikel. Und weiter:
„Ohne direkten Kontakt zu Lüt-
jens habe Gemeindebrandmeis-
ter Andreas Meyer per Telefon
ausrichten lassen, dass Stefan
Schmidt, Leiter der Umwelt-
bereitschaft der Kreisfeuerwehr,
als Unterstützung Lütjens nach
Neu Darchau entsandt werde.“
Im Feuerwehr-Container in Neu
Darchau habe der Kreisbereit-
schaftsführer „zur Verwunde-
rung der Feuerwehrleute erklärt,
dass er vom Gemeindebrand-
meister den Auftrag erhalten
habe, die Leitung des Einsatz-
abschnitts zu übernehmen.“

Wieder einmal hat sich ge-
zeigt, dass einige Führungskräf-

te zu krasser Selbstüberschät-
zung neigen. Wie kann es sein,
dass Andreas Meyer, bis dato
nicht besser ausgebildet als
unser Brandmeister T. Lütjens,
so von außen in die Struktur un-
serer Feuerwehr meint hinein-
regieren zu müssen?  Thomas
Lütjens und sein Stellvertreter
Michael Schulze werden von
sich nicht behaupten, dass sie
fehlerlos sind. Wie man mit die-
sen bewährten Kräften um-
gesprungen ist, die viermal bei
Elbhochwasser und anderen
Einsätzen bewiesen haben, dass
sie ihr Handwerk verstehen, war
nicht nur arrogant und unsach-
gemäß, sondern ein Fehler mit
Folgen. Wer wird jetzt noch
nach dieser Demütigung be-
währter Kräfte bereit sein, solch
ein Ehrenamt in unserer Feuer-
wehr zu übernehmen? Was
nützt es, wenn auf oberster

Ebene Führungskräfte vorhan-
den sind, in den Feuerwehren
vor Ort jedoch niemand mehr
auf Grund der geschilderten Er-
eignisse hier in der FF Schut-
schur/Neu Darchau Verantwor-
tung übernehmen möchte.

Die Unterstützer der Feuer-
wehr sowie die aktiven Mitglie-
der erwarten, dass Andreas
Meyer alles versucht, weiteren
Schaden von der Feuerwehr vor
Ort abzuwenden. Die nächste
Flut kommt mit Sicherheit. Wir
fragen uns, wer wird dann die
örtliche Logistik übernehmen
und sich den Menschen hier vor
Ort verbunden fühlen? Hoffent-
lich nicht nur Theoretiker
irgendwo im Landkreis.

Die wahren Helfer bei der
abgewendeten Flutkatastrophe
waren für uns neben den zahl-
reichen Helfern aus den ver-
schiedenen Bundesländern die

FF Schutschur/Neu Darchau,
die fleißigen Schulkinder und
die ältere Generation hier aus
den Dörfern, die alle in brüten-
der Hitze mit angepackt haben.
Diese erlebte Solidarität geht mit
Sicherheit verloren, wenn von
außen jemand mit der Ansage
„zur Unterstützung“ geschickt
wird, „Unterstützung“ in Wahr-
heit jedoch heißt, die Leitung
unserer Feuerwehr zu überneh-
men. Respekt dafür, dass Tho-
mas Lütjens und sein Stellver-
treter überhaupt noch in der
Feuerwehr bleiben, obwohl man
annehmen kann, dass Erfah-
rungswerte und Bewährungen
vor Ort offensichtlich bei den
Vorgesetzten kein Gewicht
haben.

Maria Jürgens, Schutschur,
Thomas Kalautschke,

Hamburg, Georg Schade,
Schutschur

Bewährte Feuerwehrführer gedemütigt

Betrifft: Artikel „Oma, der
,collateral damage‘“ (EJZ
vom 29. Juli)

Mit Bestürzung habe ich die
Schilderung von Jonny Work-
mann über die Verseuchungen
durch Fracking in Washington
County/Pennsylvania und die
dadurch bedingte Vertreibung
seiner Mutter gelesen. Von den
Bohrungen in dem sogenannten
Marcellus-Feld erreichen die in-
teressierte Öffentlichkeit immer
wieder Berichte über durch
Fracking verseuchte Böden und
Trinkwasser. Das ist schockie-
rend. In einem wichtigen Punkt
irrt sich Herr Workmann: Zwar
musste der Fracking-freundliche
Gesetzesentwurf aufgrund des

Widerstandes zurückgezogen
werden. Das bedeutet: Das ver-
altete Berggesetz gilt noch
immer, und Fracking bleibt in
Deutschland möglich. Momen-
tan können Landesregierungen
das Fracking zwar verzögern,
dauerhaft verhindern jedoch
nicht.

In großen Teilen von Nieder-
sachsen wurden Aufsuchungs-
erlaubnisse an Energiekonzerne
vergeben. Diese drängen, diese
Rohstoffe mit Fracking aus dem
Boden zu holen. So liegt dem
Landesbergamt seit Mitte 2012
ein Antrag von Wintershall zum
Fracking im Kreis Diepholz vor.
Der Landkreis hat Widerspruch
eingelegt, nun ist es an der Lan-

desregierung und ihrem grünen
Umweltminister Wenzel zu ent-
scheiden, ob Wintershall fra-
cken darf. Bisher gibt es zu die-
ser Frage keine klare Stellung-
nahme vom Umweltminister.

Leider hat die rot-grüne Lan-
desregierung auch den Gesetzes-
entwurf aus Schleswig-Holstein,
der ein Verbot von Fracking mit
giftigen Chemikalien vorsieht,
im Bundesrat nicht unterstützt,
Dem Antrag der Linken für ein
Fracking-Verbot stimmten SPD
und Grüne im Bundestag nicht
zu. Grüne und SPD gehen mit
den Industrieinteressen kon-
form.

Ein anderes akutes Problem
der Erdgasförderung in Nieder-

sachsen ist der Umgang mit dem
sogenannten Lagerstättenwas-
ser, das bei allen Bohrungen an-
fällt und das in alten Bohrungen
entsorgt wird. Allein im Kreis
Rotenburg wurden bislang etwa
3,5 Millionen Kubikmeter La-
gerstättenwasser verpresst. Die-
ses Lagerstättenwasser ist hoch-
giftig und enthält beispielsweise
kanzerogenes Benzol. Diese Ab-
wässer in alte Bohrungen zu ver-
klappen, ist ein Dauerrisiko für
unser Grundwasser. Die Lan-
desregierung und Umweltminis-
ter Wenzel sehen diese Art der
Entsorgung auf Kosten des Was-
sers kommender Generationen
bisher jedoch unkritisch und be-
trachten es als den Stand der

Technik.
Ja, wir sind noch nicht so von

den Folgen des Fracking betrof-
fen wie Anwohner in den USA.
Aber auch hier wollen Konzerne
unkonventionelle Erdgasvor-
kommen mit Fracking er-
schließen. Nach der Bundes-
tagswahl wird die Auseinander-
setzung um ein Bundesgesetz
weitergehen, die Energiekonzer-
ne üben gewaltigen Druck auf
die Politik für das Fracking aus.
Wir brauchen deshalb ein bun-
desweites Verbot des Fracking.
Mit unserem Trinkwasser darf
nicht für kurzfristige Profite ge-
spielt werden.

Johanna Voß, Simander,
Bundestagsabgeordnete

Konzerne üben Druck auf Politik für Fracking aus

Betrifft: Tierhilfe
Es ist schön, dass schon viele

Tierfreunde gespendet haben.
Aber keiner denkt daran, dass
man nicht nur eine Unterkufnt
für die Tiere braucht, sondern
dass die Tiere auch betreut wer-
den müssen. Schon jetzt mangelt
es an freiwilligen Helfern. Man
stelle sich vor, die Tierhilfe
würde in ein Randgebiet unseres
Landkreises ziehen. Wer kommt
dann noch?

Man bekommt hin und wieder
zugetragen: Frau Konopatsch ist
aufbrausend und pingelig. Ich
glaube, die Leute machen sich
nie Gedanken darüber, mit wel-
chen Problemen Frau Kono-
patsch tagtäglich zu kämpfen
hat. Sie ist fast am Ende ihrer
Kraft. Dass sie bei aller Liebe
dann nicht immer ausgeglichen
und gut gelaunt ist, kann ich

sehr gut nachvollziehen. Jeder
andere hätte längst das Hand-
tuch geworfen.

Gibt es denn wirklich keine
Tierfreunde unter 70 Jahre mehr,
die auch einmal ihre Freizeit für
die Tiere opfern würden? Glau-
ben eigentlich alle, dass Frau
Konopatsch Superwoman ist?
Leider ist sie kurz vor einem Zu-
sammenbruch.

Meine Bitte an alle Tierfreun-
de: Seid ein bisschen verständ-
nisvoller, wenn Frau Kono-
patsch keinen Freudentanz auf-
führt, wenn ihr helfen kommt.
Dazu fehlt ihr ganz einfach die

Kraft. Legt auch nicht jedes Wort
auf die Goldwaage. Die Sorgen
machen Frau Konopatsch fix
und fertig, denn zu den Sorgen
kommen auch noch körperliche
Schmerzen. Aber damit nicht
genug: Zu allen Problemen kom-
men auch noch seelische Be-
lastungen. Denn wenn man aus-
gesetzte oder „entsorgte“ Tiere
verpackt oder verschnürt ge-
bracht bekommt und die armen
Kreaturen trotz aller Pflege dann
doch noch sterben, geht das an
keinen Tierfreund spurlos vor-
bei, schon gar nicht an Frau
Konopatsch.

Also, ehe Sie, liebe Tierfreun-
de, sich beleidigt zurückziehen,
denken Sie einen Augenblick
daran, welche Verantwortung
und Last Frau Konopatsch auf
ihren Schultern trägt.

Christel Alsen, Schmessau

Es fehlt an freiwilligen Helfern

Betrifft: Artikel „Beluga-
Streit“ (EJZ vom 13. Juli)

„Vor dem Gesetz sind alle
gleich“, heißt es in unserer Ver-
fassung, aber manche sind in un-
serem Landkreis gleicher, indem
sie gegenüber dem Gesetz bezie-
hungsweise bei seiner Anwen-
dung Privilegien genießen. So
wenn Landrat Schulz, laut EJZ
vom 13. Juli, das Greenpeace-
Schiff „Beluga“ im Gartower
Forst dulden will, obwohl er
dessen Verbleib dort als bau-
rechtswidrig beurteilt.

In den Genuss dieser Privile-
gien kommt man offensichtlich
mit der richtigen politischen Ge-
sinnung, das heißt nur, wenn
man die nuklearen Entsorgungs-
anlagen und die Salzstockunter-
suchung bei Gorleben ablehnt,
während jeder andere von die-
sen Sonderrechten ausgeschlos-

sen bleibt und eine nicht geneh-
migungsfähige Garage abreißen
oder einen bauordnungswidrig
aufgestellten Wohnwagen ent-
fernen muss.

Wir möchten deshalb Herrn
Schulz daran erinnern, dass er
als Chef der Kreisverwaltung nur
dem Gesetz und nicht der politi-
schen Auffassung der Gorleben-
Gegner verpflichtet ist, von
denen er hofft, wiedergewählt zu
werden. Wer mit Rücksicht auf
die eigenen politischen Vorteile
das Gesetz nicht respektiert,
kann auch von anderen diesen
Respekt nicht verlangen und
handelt als Verwaltungschef ver-
antwortungslos.

Klaus Poggendorf,
Dannenberg,

Oberkreisdirektor a. D.,
Dieter Aschbrenner,

Dannenberg, Landrat a. D.

„Verantwortungslos“

Betrifft: „Beluga“ und der
SG-Rat Gartow

Der Angriff von Teilen des
SG-Rates Gartow in Sachen
„Beluga“ gegen den Landrat
wirft die Frage auf, ob nicht auch
noch einige kleinkarierte Erb-
senzähler unterwegs sind. Sind
das nun Rückzugsgefechte einer
beleidigten CDU, die bis vor 30
Jahren noch gedacht hat, der
Landkreis wäre ihr Eigentum?
Wenn Merkel erst einmal im Ru-
hestand ist (sie hat ihre Sache
eigentlich ganz gut gemacht),
wird sich die CDU auch in Rich-
tung 30 Prozent der Wählerstim-
men bewegen, zumal der CDU
täglich die Wähler wegsterben,
die noch denken, sie würden mit
dieser Partei Jesus Christus per-
sönlich wählen.

Nebenbei gesagt: Auch die
SPD muss aufpassen, weil sie,
offen gesagt, ihre neue Rolle

noch nicht ganz gefunden hat.
Den Fabrikarbeiter von 1900
gibt es nicht mehr, und wer die
Agenda 2010 und die Rente
mit 67 rückgängig machen will,
sollte sich um die Fakten
bemühen und erst einmal zu
rechnen anfangen.

Ich denke, der Landkreis hat
andere Probleme, als sich zu
lange um die Frage zu kümmern,
ob irgendein Schiff in irgend-
einem Wald steht. Als Ausgleich
zur Besänftigung der Gartower
Seele empfehle ich die Errich-
tung eines überlebensgroßen,
baurechtlich nicht genehmigten
Gartenzwerges am heimischen
See.

Nicht alle Konservativen sind
bornierte Erbsenzähler. Letztere
werden zur Rettung des Land-
kreises naturgemäß aber wenig
beitragen können.

Jürgen Bosse, Lüchow

Gartenzwerg am See Mehr Betreuer
für behinderte
Bewohner

Betrifft: Artikel „Angst
nicht genommen“ (EJZ
vom 17. August)

Ich kann nicht glauben, dass
vor 300 um ihre Sicherheit be-
sorgten Menschen nur betont
wurde: „Unsere Betreuer sind
richtig qualifiziert“ und „Wir
haben nichts falsch gemacht.“
Wie kann eine Betreuerin auf
14 Männer ein Auge behalten?
Wie kann es sein, dass diese
Männer nachmittags und
abends alleine rumlaufen, sich
stundenlang in der Klennower
Bushaltstelle aufhalten? Das ist
nicht Betreuung! Das ist Frei-
rumlaufen.

Männer, die durch ihre Behin-
derung keine Beziehung führen
können, spüren selbstverständ-
lich Lust. Was dann passiert,
haben wir neuerdings zweimal
gesehen, einmal mit Leben zer-
störenden Folgen.

Ich fordere hiermit einen
höheren Betreuungschlüssel. Es
kann nicht sein, dass die Herren
Wickmann und Giese sich für
diese „Betreuung“ vom Staat
die Taschen füllen lassen zum
Preis der Angst und Unsicher-
heit von uns. Es gibt schon ein
Verhältnis von einem Behinder-
ten zu zwei Dorfbewohnern in
Klennow.

Und das Interesse ist da, wei-
ter auszubauen. Einmal zeigten
die Betreiber Interesse an einem
Haus in der Dorfstraße, ein an-
dermal an einem Stück Land in
der Dorfstraße. Wollen sie ganz
Klennow übernehmen? Wo hört
es auf?

Gwendolyn Janke,
Klennow

� Leserbriefe … �
… geben ausschließlich die Mei-
nung des Verfassers oder der
Verfasserin wieder. Die Redak-
tion behält sich Kürzungen vor.
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by Lüchow. Was soll ich wer-
den? Welche Ausbildungsmög-
lichkeiten gibt es überhaupt vor
Ort, und was passt zu mir? Ant-
worten auf diese Fragen gibt
es beim „Ausbildungsmarkt
Lüchow-Dannenberg – Berufe
zum Anfassen“, der am Diens-
tag, dem 11. September, von 8
bis 14 Uhr auf dem Lüchower
Schützenplatz stattfinden wird –
veranstaltet von der Agentur für
Arbeit Lüchow, dem Ausbil-
dungspakt Lüchow-Dannenberg
und der Initiativkreis für Unter-
nehmergespräche (IFU). 

Auf 1 000 Quadratmetern 
präsentieren sich rund 40 Unter-
nehmen und Institutionen über-
wiegend aus der Region. Deren
Personalverantwortliche und
Auszubildende stehen als 
Ansprechpartner für über 
70 verschiedene Ausbildungs-
und Studiengänge zur Verfü-
gung. Anhand kleiner prakti-
scher Übungen und Tätigkeiten
können an den Ständen Nei-
gungen und Interessen auf ihre 
Praxistauglichkeit überprüft
werden. 

Ergänzend zu den Unterneh-
men geben die Handwerkskam-
mer und die Landwirtschafts-
kammer generell Auskunft über
alle handwerklichen Ausbildun-
gen und „Grünen Berufe“. Die
Agentur für Arbeit bietet Bewer-
bungsmappen-Checks an und
vereinbart Termine zur Berufs-
beratung. 

Die Ostfalia-Hochschule wird
auf dem Außengelände mit
ihrem Wissenschaftstruck ver-
treten sein und bietet im Zelt
eine Studienberatung der Fakul-
täten Bau-Wasser-Boden / An-
gewandte Informatik an. Erst-
malig auf dem Ausbildungs-

markt wird die Leuphana- 
Universität Lüneburg mit ihrer
Beratung zu den Bachelor-Stu-
diengängen Medien-, Wirt-
schafts-, Kultur-, Verhaltens-,
Bildungs-, Rechts-, Technik-
und Umweltwissenschaften teil-
nehmen. Außerdem präsentiert
sich eine Hundestaffel des
Hauptzollamtes Hannover, aus-
gestattet von der Zollhunde-
schule Bleckede.

„Meet & speak“: Die Ausbil-
dungsmesse bietet Jugendlichen
auch wieder die Möglichkeit,
sich vor Messebeginn exklusiv
mit Personalverantwortlichen
von 20 Unternehmen und einer

Hochschule zu einem 15-
minütigen Gespräch zu verab-
reden. Das Thema bestimmt der
Jugendliche: Ob Infos zum Be-
rufsbild, die Anfrage nach einem
Praktikumsplatz oder Fragen
zum Bewerbungsprocedere oder
den Bewerbungsunterlagen –
alles, was „auf der Seele“ brennt,
kann gefragt werden. Als Unter-
stützung können auch gerne
Freundin oder Freund mitge-
bracht werden. 

Ein vom Ausbildungspakt
Lüchow-Dannenberg ausge-
arbeiteter Anmeldebogen wird
dafür in den Schulklassen ver-
teilt. Jeder und jede kann sich

bei bis zu zwei Ausstellern für
ein Gespräch anmelden. Den
individuellen Zeitplan erhalten
die Schülerinnen und Schüler
rechtzeitig vor der Veranstal-
tung, damit noch genügend Vor-
bereitungszeit bleibt. 

Interessierte an „meet &
speak“, die nicht direkt über die
Schulen erreicht werden, wen-
den sich an den Ausbildungs-
pakt Lüchow-Dannenberg, Tele-
fon (0 58 41) 9 61 19 70, E-Mail
info@ausbildung-dan.de. Alle
Informationen rund um den
Ausbildungsmarkt gibt es auch
im Internet unter www.ausbil-
dungsmarkt.ausbildung-dan.de.

Was soll ich werden?
Ausbildungsmarkt am 11. September – Wieder Meet & Speak-Termine vereinbaren 

„Meet & Speak“: Auch das  Finanzamt gehört zu den 20 Arbeitgebern in der Region, mit deren 
Personalverantwortlichen Jugendliche auf der Ausbildungsmesse ein 15-minütiges Gespräch verein-
baren können. Das Thema bestimmt der Jugendliche. Archivaufn.: Ch. Beyer

Polizei, Feuerwehr
und Rettungsdienst

Polizei-Notruf: 110.
Feuerwehr- und

Rettungsleitstelle:
Notruf: 112.

Ärzte und Augenarzt
Bereitschaftsdienst

Lüchow-Dannenberg:
bis Montag, 8 Uhr:

Ärztlicher 
Bereitschaftsdienst:

116117

Zusätzliche Bereitschafts-
dienstsprechstunden am Sonn-
abend und Sonntag von 10 bis
12 Uhr und von 17 bis 18 Uhr
(außerhalb dieser Zeiten den
ärztlichen Bereitschaftsdienst
anrufen) in folgenden Praxen:

Bereich Lüchow
(einschließlich Clenze, Wus-
trow, Schnega, Bergen, Lemgow,
Prezelle):

Sonnabend: Praxis Dr. Jörg-E.
Stoll, Wustrow, Marschstraße 4. 

Sonntag: Elisabeth Affeldt in
Praxis Stahlknecht, Lüchow,
Rosenstraße 19.

Bereich Dannenberg
(einschließlich Hitzacker, Zer-
nien, Gartow):

Sonnabend: Praxis Dr. Johan-
nes Haberecht, Dannenberg,
Münzstraße 5. 

Sonntag: Praxis Dr. Martin
Oldenburg, Dannenberg,
Marschtorstraße 11.

Bereich Neu Darchau 
Zentrale Bereitschaftsdienst-

praxis, Lüneburg, Jägerstraße 5,
jeweils von 9 bis 13 Uhr und von
17 bis 20 Uhr, außerhalb dieser

Zeiten den ärztlichen Bereit-
schaftsdienst anrufen.

Zahnarzt
Wolfram Kerber, Neu Dar-

chau, Hauptstraße 113, Telefon
(0 58 53) 4 14, privat: Telefon
(0 58 53) 98 06 46 und Telefon
(0151) 10332377. Notfalldienst
jeweils von 10 bis 11 Uhr.

Augenarzt
Sonnabend: Praxis Dres. 

Gabriele Scharenberg, Klaus El-
lendorff, Andreas Walter, Lüne-
burg, Soltauer Straße 6 a. Be-
reitschaftsdienstsprechstunde
von 9 bis 12 Uhr. 

Sonntag: Praxis Dres. Ludolf
Stamer, Thomas Damms, Firuse
Sistani, Lüneburg, Moldenweg
18. Bereitschaftsdienstsprech-
stunde: 11 Uhr und 17 Uhr.

Rettungsdienst und
Krankentransporte

(einschließlich Rettungshub-
schrauber) Anforderung über
Rettungsleitstelle: Notruf: 112. 

Tierärzte
Notfallbereitschaft für Klein-

tiere im Bereich Dannenberg,
Gusborn und Hitzacker bis
Montag, 7 Uhr (falls der Haus-
tierarzt nicht erreichbar ist).

Kleintierpraxis Dannenberg,
Dr. Stephanie Bruchhaus, Dan-
nenberg, Telefon (05861) 5118.

Die praktizierenden Tierärzte
in den übrigen Bereichen des
Landkreises übernehmen in
ihrem Bezirk an Sonn- und Fei-
ertagen den Notdienst.

Apotheken
Nur für dringende und 
unvorhersehbare Fälle

Sonnabend: Einhorn-Apo-
theke, Lüchow, Lange Straße
73, Telefon (05841) 5649.

Löwen-Apotheke, Bardo-
wick, Pieperstraße 12 a, Telefon
(0 41 31) 9 23 10, Grunddienst
von 8 bis 8 Uhr.

Georgs Apotheke, Bienenbüt-
tel, Bahnhofstraße 18, Telefon
(05823) 1232, Grunddienst von
8 bis 8 Uhr.

Georgs Apotheke, Neetze,
Am Dorfplatz 1, Telefon
(05850) 1258, Grunddienst von
8 bis 8 Uhr.

Elch-Apotheke, Lüneburg,
EKZ Kaltenmoor, Telefon
(0 41 31) 8 61 30, Zusatzdienst
von 8 bis 20 Uhr.

Sonntag: Apotheke Seepassa-

ge, Dannenberg, Marschtor-
straße 45-46, Telefon (0 58 61)
4716.

Arkaden-Apotheke, Salzwe-
del, Buchenallee 1 A, Telefon
(03901) 27535.

Schmids-Apotheke, Lüne-
burg, Rote Straße 13/14, Telefon
(0 41 31) 4 23 27, Grunddienst
von 8 bis 8 Uhr.

Georgs Apotheke, Neetze,
Am Dorfplatz 1, Telefon
(05850) 1258, Zusatzdienst von
10 bis 12 Uhr und von 17 bis 19
Uhr.

Frauen- und
Kinderhaus Lüchow
Telefon (05841) 5450.

Hospizverein
Lüchow-Dannenberg

Telefon (05861) 8909.

� Notdienst am Wochenende                        �

Bewegungslos lauert der
Ameisenlöwe in seinem Sand-
trichter auf Beute. Sobald ein
kleines Tier, oft eine Ameise, in
den Trichter rutscht, wird es 
gezielt mit Sand beworfen,
damit es nicht mehr fliehen
kann. Im günstigen Moment
schnappt der Ameisenlöwe mit
seiner Greifzange zu, tötet das
Tier mit einem giftigen Biss und
saugt es aus. Schnell schleudert
er die leere Chitinhaut noch aus
dem Trichter heraus, bevor er
wieder, geduldig im Sand ver-
borgen, wartet. 

Libellenlarven leben im Was-
ser und haben ihre Beute eben-
falls fest im Griff. Ein Teil des
Mundes ist zu einer Greifzange,
die sogenannte Fangmaske, um-
gebaut. Diese kann die Larve
blitzschnell ausklappen, ihren
Fang packen und zu sich heran-
ziehen. Auch der Ohrwurm hat
am Hinterleib eine Zange, die er
bedrohlich anheben kann und
zum Jagen nutzt. Außerdem
kann er mit der Zange seine Flü-
gel, die unter den harten, kurzen
Flügeldecken verborgen liegen,
entfalten. Da dies jedoch sehr
umständlich ist, lässt er es meist
bleiben und geht lieber zu Fuß.

Die Natur hat eine Vielfalt von
Greifsystemen oder Greifmecha-
nismen entwickelt. Nicht immer
dienen sie der Nahrungs-
beschaffung.

Vögel haben in ihren Krallen
einen „Greifreflex“, der ähnlich
wie eine Wäscheklammer funk-
tioniert und ganz automatisch
ausgelöst wird, wenn sich der
Vogel auf einem Ast niederlässt.
So können die Vögel nicht vom
Baum fallen, wenn sie schlafen.

Ebenfalls krallen sich die 
Fledermäuse mit ihren Füßen
fest, wenn sie mit dem Kopf
nach unten in ihren Quartieren
den Tag oder Winter verschlafen.
Warum sie kopfüber hängen, 
ist noch nicht genau erforscht.
Vielleicht, weil sie durch ein-
faches Los- und Fallenlassen
schneller starten und flüchten
können. 

Auch im Liebesleben wird oft
zugegriffen. Noch mal zurück zu
den Libellen. Das Männchen
packt mit einem am Hinterleib
befindlichen zangenartigen
Fortsatz das Weibchen direkt
hinter dem Kopf. So entsteht
zunächst ein Tandem, das sich
während der eigentlichen Be-
gattung zu dem typischen Paa-
rungsrad vollendet. Diese Libel-
lenräder sind einzigartig und
jetzt oft an den Gewässern zu
beobachten. 

Pfiffige Erdkrötenmännchen
greifen sich schon auf ihrer Wan-
derung zum Laichgewässer die
passende Partnerin. Mit den
Armen klammern sie sich hinter
den Achseln der Weibchen fest
und lassen sich huckepack die
ganze Strecke tragen. Dieser
Klammerreflex wird Amplexus
genannt.

Auch bei den Pflanzen gibt es
eine Vielzahl von Greifelemen-
ten. Weinreben oder Wicken bil-
den fadenförmige Ranken, mit
denen sie sich festhalten kön-
nen, und die Fruchtstände der
Kletten besitzen viele kleine Wi-
derhaken, die bei der Verbrei-
tung, zum Beispiel durch Wild-
schweine oder Menschen, sehr
nützlich sind.

Viele technische Greifsysteme
haben wir bei den Tieren und
Pflanzen abgeguckt. Zum Bei-
spiel die Kneifzange oder der
Klettverschluss.

� Natur, ganz natürlich �

Fest im Griff
Von Dr. Petra Dittberner,

Biologin in Lübbow

Nadine Jafke und Joshua Folz hatten sichtlich Spaß beim Packen der Bio-Brotboxen. Die Boxen aus
Plastik hat sich der Verein Wendland-Kooperative rund 280 Euro kosten lassen. Aufn.: T. Lieske

tl Lüchow. Ein Saftpäckchen,
eine Karotte, ein kleines
Päckchen Müsli und ein lecke-
res Brötchen. Das gehört für An-
nette Quis in eine gesunde
Schulbrottüte. Genau deshalb
ist die Frau aus dem Vorstand
der Wendland-Kooperative zu-
sammen mit dem Vorsitzenden
Claus Centurier in die Berufsbil-
denden Schulen nach Lüchow
gekommen. Zusammen mit den
Schülerinnen und Schülern  der

Fachschule Sozialpädagogik
packen sie 420 Bio-Brotboxen
für alle Erstklässler in Lüchow-
Dannenberg. „Toll“, findet
Schulleiter Stefan Eilts, „die
Kinder bekommen gesundes
Frühstück und die Schüler einen
Praxisbezug zu ihrem Unter-
richt.“ Die Bio-Brotboxen,
deren Inhalt von regionalen Un-
ternehmen gesponsert wurde,
haben gestern für viele begeis-
terte Kindergesichter gesorgt.

Bio zum
Frühstück

Packaktion in den BBS Lüchow� Blitzer �
Die Kreisverwaltung will in

der nächsten Woche mit ihrem
mobilen Blitzer schwerpunkt-
mäßig in der Stadt Wustrow und
entlang der Bundesstraße 71 die
Geschwindigkeiten von Fahr-
zeugen messen.

� Altpapier �
Abfuhr am Montag, dem

14. Januar, ab 7 Uhr in Bergen
und Clenze.

� Der direkte Draht �
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